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Inland. 


Berlin den 14. März. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Stadt⸗Pfarrer Hermes zu Barby, 
im Regierungs- Bezirk Magdeburg, den Rothen 

Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Steuer-Auf⸗ 
ſeher Weltinger, im Regierungs-Bezirk Frank⸗ 
* das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen ge: 
ruht. 1 


Des Königs Majeftät haben den Rittergutsbe⸗ 
fer, Lieutenant a. D. Freiherrn von der Horſt 
hen Klcerburg, zum Landrath des Kreiſes Luͤbbecke, 
pair gierungs- Bezirk Minden, Allergnaͤdigſt zu 

nen gerupt. 

Se. Roni l. Maj. haben den bisherigen Staats⸗ 


Prokurator Leue 
brück zu ernennen a e, zu Saar⸗ 


Der bisherige Lands und Stadtgerichts- Aſſeſſor 
von Hagen iſt zum Juſtig⸗Kommiſſarlus bei dem 
Land- und Stadtgerichte zu Worbis und den in 
deſſen Bezirke belegenen Patrimonialgerichten be⸗ 
ſtellt worden. 


— — 


— 


Ausland. 
N Niederlande. 
Staad dem Haag den 9. Maͤrz. Das Hofe und 
beſondere d audbuch für das Jahr 1839 enthält ein 
der Provin, Wiel für die obere Cloil⸗Verwaltung 
wird darin alguburg. Herr Leriche von Herwpyen 
Cibil: Gewalt gaußerordentlicher, mie ber aeg 
bezeichnet. Provinz bekleidete Kommiſſarius 


Be g em E 

Bräffel den 9. März. Die heutige Sitzung 
eröffnete Herr Deſmet mit einer Oppoſitions⸗Rede, 
in welcher das Miniſterium ſcharf angegriffen wurde. 
Herr de Theux, Miniſter des Innern und der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, begehrte daher das Wort, 
um dieſen Angriffen zu begegnen. Nachdem dieſe 
Diskuſſion geſchloſſen, war die Reihe an Herrn 
Cbarles Rogier, Gouverneur der Provinz Ant⸗ 
werpen, der ſeine Gründe fuͤr die Annahme des 
Traktats mit Waͤrme entwickelte. Ferner ſollte heute 
noch der Repraͤſentant Liedts, aus Flandern, für 
den Traktat ſprechen. 

Der Independant fagt, daß eine Entwaffnung 
unſeres Heeres keinesweges ſchon angeordnet el. 
Einige Reſerve⸗ Bataillone hätten zwar Urlaub ers 
halten, nach ihrer Heimath zurückzukehren, doch 
würden dieſe durch andere Bataillone aus einer ſpaͤ⸗ 
tern Conſcriptions-Zeit erſetzt werden. Das aktive 
Heer erleide demgemaͤß durchaus keine Verminde⸗ 
rung und wuͤrde auch nicht eher reduzirt werden, 
als bis die Berathungen der beiden Kammern bes 
endigt ſeyen.— Anderen Blättern zufolge, ſoll 
der unerwartete Ausfall der Wahlen in Frankreich 
das Kriegs» Minifterium veranlaßt haben, die be: 
e geweſene Entwaffnung wieder ein⸗ 
zu ellen. 

An unſerer Börfe wird man täglich ungeduldiger 
über das lange Peroriren in ir Reprdſen ente 
Kammer. Man wundert ſich, daß nicht mehr als 
vier Redner täglich an die Reihe kommen und meint, 
daß darüber wohl noch der ganze Monat vergehen 
konne, bevor das Land auf entſchiedene Weife beru⸗ 
higt werde. 


i 
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Die Grundlage der Anklage gegen Bartels bes 
ſteht, nach dem Belge, in 12 Artikeln dieſes Blat⸗ 
tes, die, mit der aufrührerifchen Proklamation kom⸗ 


binirt, die Abſicht anzudeuten ſcheinen, die Armee, 


der Regierung zum Trotz, zur Vertheidigung des 
Landes aufzureizen. Herr Bartels hat in ſeinem 
Verhoͤre geantwortet, es ſei unmoͤglich, ſeine Ge⸗ 
danken beſſer auszulegen; es wuͤrde eine Feigheit 
für wahre Belgier ſeyn, 350,000 Landsleute auf⸗ 
zugeben. Ueber die Proklamation gefragt, hat er 
geantwortet, daß ſie zwiſchen mehreren Perſonen, 
die zu nennen er ſich weigerte, verabredet worden, 
daß er aber der Redakteur derſelben ſei. Da einige 
Papiere Verbindungen mit mehreren Chefs oder 
Offizieren der Armee anzudeuten ſchienen, ſo hat 
Herr Bartels jede Erklärung in dieſer Hinſicht ver⸗ 
weigert, indem er ſie einer Anklage nicht ausſetzen 
wollte, welche dieſelben für die Belgiſche Sache 
unnütz machen würde. In Betreff des Kats erklärte 
er, daß er in keinen Verbindungen mit demſelben 
ſtehe. Bis jetzt iſt dem Herrn Bartels nur eine 
kurze Unterhaltung mit einem feiner Brüder in Ges 
genwart des Gefaͤngniß⸗Direktors geſtattet worden. 

Es iſt bald Zeit, daß ſich das Gouvernement in 
die Beſchluͤſſe der Konferenz füge denn es fehlt 
ſchon an Geld, und als Graf v. Merode neulich das 
Finanzminiſterium intermiſtiſch übernahm, ſollen nur 
8000 Fr. in der Staatscaſſe befindlich geweſen ſeyn. 
Louis Philipp hat mit einigen Mill. Fr. geholfen; 
den Miniſterialbeamten ift feit einigen Monaten ihr 
Gehalt vorenthalten und Rothſchild will vor Unters 
zeichnung des Tractats nicht vorſtrecken. 

Lanaeken den 8. März. Holland verftärft die 
Beſatzung von Maſtricht in der Abſicht, allein den 
Vertrag der 24 Artikel zu vollziehen. Am 25. Febr. 
ſind wieder 200 Mann hier durch nach Maſtricht 
marſchirt, ſo daß ſeit 14 Tagen dieſe Garniſon um 
ungefähr 1000 Mann verſtaͤrkt worden iſt. Hol⸗ 
land, obgleich feſt überzeugt, daß die Belgiſche Re⸗ 
gierung ganz entſchloſſen iſt, nicht durch die Ge⸗ 
malt der Waffen die Beibehaltung Limburgs und 
Luxemburgs zu verſuchen, fuͤrchtet dennoch vielen 
Widerſtand, den die Einwohner der ſogenannten 
abgetretenen Theile leiſten koͤnnten. Seit die Land⸗ 

bewohner des rechten Maasufers Kenntniß von dem 
Plane der Annahme des der Repraͤſentantenkammer 
vorgelegten Vertrags haben, und ſeit die Anſtren⸗ 

gungen des Miniſteriums fie fürchten laſſen, daß 

der Geſetzentwurf durch die Legislatur werde ange⸗ 
nommen werden, hat ſich ein großer Theil derſel⸗ 
ben geweigert, ihre Steuern zu zahlen. 

Aus dem Lager von Beverloo den 7. Marz. 
Die Dislocation der campirten Truppen hat ge⸗ 
ſtern begonnen; allein ein Theil derſelben wird in 
der Umgegend cantonirt bleiben. 

5 E rankreich. 

Paris den 9. März. Geſtern früh um 6 Uhr 

wurden die Herren Molé und Montalivet in den 


erklaͤrt haben, 


Tuilerieen empfangen und hatten eine drei = 
flündige Audienz beim Könige, Der Waschen 
Soult war eingeladen worden, ſich im Laufe des 
* nach den Tuilerieen zu begeben. 
Saͤmmtliche Miniſter haben noch geſtern Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr dem Koͤnige ihre Entlaffung 
eingereicht. — Der Marſchall Soult iſt auf heute 
Mittag um 12 Uhr zu Sr. Maj. beſchieden worden. 
Ein hieſiges Oppoſitions⸗Journal enthalt 
me „Man verfichert uns, daß die Entlaſ⸗ 
ung des Herrn Mole und feiner Kollegen erſt nach 
einem Kabinets⸗Conſeil, der über drei Stunden 
unter dem Vorſitze des Königs dauerte, angenom⸗ 
men worden iſt. Es wurde lange hin und her uͤber— 
legt, ob es nicht möglich fei, die gegenwärtige Lage 
zu, überwinden, ohne die Männer der Coalition 
an's Ruder zu berufen. Herr Mole ſoll ſchließlich 
r daß es ihm, nach all' den Verſuchen, 
die er angeſtellt habe, fortan unmöglich fei, an der 
Spitze der Regierung zu bleiben. Der Koͤnig ent⸗ 
ſchloß ſich darauf, die Portefeuilles aller Miniſter 
zurückzunehmen. Der Marſchall Soult iſt zum Kb: 
nige berufen worden. Wir hoffen, daß die Vor⸗ 
ſchlaͤge, die man ihm dieſesmal machen wird, an: 
nehmbar ſeyn werden. Man wird nicht, wie vor 
ſechs Wochen, von ihm verlangen, ſich die Herren 
Molé und Montalivet als Kollegen zuzugeſellen. 
Der Marſchall will vor allen Dingen der wirk⸗ 
liche Präfident des Conſeils ſeyn, und beſteht au: 
ßerdem darauf, Herrn Thiers zum Kollegen zu ha⸗ 
ben. Dieſe Bedingungen werden wahrſcheinlich 
nicht ſogleich angenommen werden, und die defini⸗ 
tive Zuſammenſetzung des Miniſteriums dürfte des⸗ 
halb einige Zögerung erleiden; aber alle Welt glaubt, 
daß die Herren Soult und Thiers allein im Stande 
ſeyn werden, die Majoritaͤt der Kammer um fi) 
zu ſammeln. Ueber die Vertheilung der anderen 
Portefeuilles hoͤrt man noch nichts, indeß vermuthet 
575 2 — Herren Dupin, Duchatel, Paſſy, 
eran 
dürften.“ ger Vorſchlaͤge gemacht werden 
Dem Journal des Debats zufolge, ſind heute 
455 Wahlen bekannt; 9 222 miniſterielle 
und 229 Coalitions⸗Deputirte. Wir werden mor⸗ 
gen eine genauere Ueberſicht ſaͤmmtlicher Wahlen 
mittheilen. 5 a 
Der Courier frangais meldet, daß der Sohn 
des Herzogs von Rovigo in einem Säbel⸗ Duel ſo 
gefährlich verwundet worden ſei, daß man an feis 
nem Wiederaufkommen verzwe A, 
Der Polizei» Präfekt, err Deleffert, ſoll heute 
dem Könige feine Entlaflung eingereicht haben. 

In der Presse. lleſt man: „Herr Dupin, der 
dem Könige geſchrieben hatte, um ihm feine Wie⸗ 
dererwaͤhlung anzuzeigen, und ihn zu benachrichti⸗ 
gen, daß er einige Tage auf ſeinem Landſitze zu 
bleiben gedenke, hat ein Schreiben von feinem Br“ 
der, dem Baron Carl Dupin, erhalten, worn er 
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zur ſchleunigen Rückkehr nach Paris aufgefordert 
wird.“ — Herr Dupin wird heute Abend in Paris 
erwartet. Nr 

Das dem Herrn Daguerre gehörige Diorama iſt 
geſtern ein Raub der Flammen geworden. 

Das Journal des Debats hat einen einlenken⸗ 
den Artikelz es ſcheint ſich vorzubereiten, daß 
neue Kabinet, wie es auch beſchaffen ſeyn mag, zu 
unterftüßen. Er 

Der Triumph der Coalition in Frankreich wird 
die Geſinnungen der Regierung gegen Belgien durchs 
aus nicht abändern. Hr. Thiers hat erklart, daß, 
wenn er ins Miniſterium kaͤme, die in Erfuͤllung 
gegangenen Ereigniſſe in nichts modifizirt werden 
wuͤrden. 25 

Boͤrſe vom 9. März. Die Nachricht von der 
eingereichten Entlaſſung des Miniſteriums hatte den 
Cours der 3 proc. Rente bei Tortoni auf 79. 40. 
getrieben; aber an der Voͤrſe fanden bedeutende Der: 
kaufe ſtatt und man ſchlaß zu 79. 45. Man fuͤrch⸗ 
tete allgemein eine lange Dauer der Miniſterial⸗ 
Kriſis; ſoute das Miniſterium ſich ſchnell bilden, ſo 


rechnet man auf eine bedeutende Steigerung der 


Papiere. An der Boͤrſe zweifelt man nicht, daß 
die Herren Soult und Thiers die Grundlage der 
neuen Verwaltung bilden werden. 

„Don Carlos iſt fruchtbar an Proclamationen; er 
hat am 28. Februar aus dem Hauptquartier Tolo⸗ 
fa nochmals in ausführlicher Darlegung Maroto's 
Verfahren anerkannt und gebilligt und ſeine eigene 
Erklärung vom 21. Februar als die Folge einer 
Uebereilung charakteriſirt. Die Hauptſtelle lautet 
ſo: „Guergue und ſeine Ungluͤcksgenoſſen wollten 
den Chef des Generalſtabs (Maroto) ſtuͤrzen, und 
Dar durch Anwendung von Mitteln, welche die 
befira e unferer militairifchen Geſetze mit dem Tode 
der Nan Se. Majeftät, von Schmerz ergriffen bei 
ai 4 von Hinrichtungen, deren Urſache 
J bekannt war, und lebhaft befümmert, 
arte: 2 zu haben, denen, wie Se. Maß. 

7 7 * 
von heftigem ner gelben zu Er 
welche am 21. Februar durch e * 
det u 22 8 dieſe Anordnung, in dem 
Be 5 Bre e inwohnt, 

urch da 24. Februar zuruck, dieweil 
fich herausgestellt 1 daß Jane ſich ſchwere 
Verletzung der Disciplin zu Schulden gebracht hat⸗ 

— Aus Madrid, 28. Febr., erfährt man, 


das die Königin ſeit mehreren Tagen unwohl war; 
es 9 ohl war 
= beugen darüber ganz befondere Gerichte, g 
MS p a n em. i 
rid ebr. Die verwittwete Koͤni⸗ 


in iſt us den 28. F 
in i g : 
Ta iR ihre mmer ſehr leidend und hat feit drei 


ie 6 mmer nicht verlaſſen. 
fünf Mullen hat dem Grafen von Luchana 
Stand zu ſetzen ealen uberſandt, um ihn in den 
and z » die in den Reihen der Karliften: 


herrſchenden Wirren benutzen und etwas bedeuten⸗ 
des unternehmen zu koͤnnen. i . 
Man will hier für ganz gewiß erfahren haben, 
daß Cabrera dem Beispiele Maroto's gefolgt iſt 
und den Gouverneur von Morella und andere Offi⸗ 
ziere der dortigen Garniſon hat erſchießen laffen.. 

Spaniſche Gränze Don Carlos hat ſich 
am 28. Februar von Villafranca nach Toloſa bege⸗ 
ben, wo er eine lange Unterredung mit Marpto 
hatte, der nach Beendigung derſelben ſogleich mit ei⸗ 
nigen Bataillonen nach Biscaya aufbrach. 

Rußland und Pol en. 

St. Petersburg den 2. März. Se. Maj. 
der Kaiſer haben dem bisherigen Juſtiz-Miniſter, 
Wirklichen Geheimen Rath Daſchkoff, einen an⸗ 
deren Wirkungskreis verliehen und ihn ſeiner bishe⸗ 
rigen Aemter enthoben. An ſeine Stelle iſt der bis⸗ 
herige Miniſter des Innern, Wirkliche Geheime Rath 
Bludoff, zum Juſtiz⸗Miniſter ernannt worden. 
Der General⸗Major Chrapowitzky iſt zum Rathe 
im Miniſterium des Innern ernannt worden. 

"Wr re 8 

Rom den 25. Febr. (A. 3) Se. Maj. der 
König von Bayern traf geſtern Morgen in erwünſch⸗ 
tem Wohlſeyn hier mit Gefolge ein und ftieg in der 
Villa Malta ab, wo ihm ſpaͤter die hier anweſen⸗ 
den Bayern vorgeſtellt wurden. Heute früh um 5 
Uhr hat der Koͤnig von Bayern ſeinen Weg nach 
Neapel und Sicilien fortgefegt, um nach der Ruͤck⸗ 
kunft von jener Inſel die Bäder von Iſchia zu ger 
brauchen. Im Monat Mai wird der König auf 
der Heimreiſe ſich einige Tage hier aufhalten. 

— Den 28. Februar. (A. 3.) Vor einigen 
Tagen hat Dr. Ahlerts Rom plößlich verlaſſen 
und ſich in Civita-Veechia eingeſchifft, um in fein 
Vaterland zurückzukehren. Man wird ſich erinnern, 
daß es dem Dr. Ahlerts vor zwei Jahren gelungen 
war, Se. Heiligkeit von einem hartnädigen Uebel zu 
befreien, für welche gluͤckliche Kur er mit Auszeich⸗ 
nungen uͤberhaͤuft wurde. In der letztern Zeit ge⸗ 
noß er das Zutrauen aller angeſehenen Roͤmiſchen 
Familien, und wurde mit Zurückſetzung der einge⸗ 
bornen Aerzte auch bei ernſteren Fällen zu 
Rath gezogen. Als Grund feiner überraſchenden 
Entfernung giebt man an, das es einigen Perſonen 
aus der Umgebung des heiligen Vaters gelungen 
ſei, dieſem Mißtrauen gegen die Ingredentien der 
verordneten, neuerdings wieder nöthig gewordenen 
Mittel einzufloͤßen. Die hieſigen Deutſchen bekla⸗ 
gen aufrichtig den Verluſt dieſes kenntnißreichen 
unermüdlich thaͤtigen Mannes. f 

Neapel den 21. Februar. (A. 3.) Man ar⸗ 
beitet mit großer Tätigkeit an der Ausrüſtung ei⸗ 
ner Flotille, die, wie es heißt, nach Tripolis ge⸗ 
hen und der dortigen Regierung verkündigen foll, 
daß fie von nun an auf den bisher bewilligten. 
Tribut verzichten m üfle.. Mit deſer Erpetitienf 
unſer Monarch feinen Königlichen Bruder nach den 
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Küften Aftika's ſenden, um daſelbſt das Land von 
einer läftigen Steuer zu befreien. — Nach der letzten 
aaglung belief ſich die Bevoͤlkerung Palermo's auf 
176,752 Seelen. 2 
Deutſchland. 
Hannover den 10. März. Die „Kaſſeler Allger 
meine Zeitung“ ſchreibt vom 1. d.: „Bekanntlich 
ſcheiterte eine frühere Verwendung der Stände beim 
deutſchen Bundestage an der Ermangelung eines 
beſtimmten Petitums. Dieſer Mangel ſoll jetzt ver⸗ 
mieden und ein ausdrückliches Petitum auf die 
Wiederherſtellung oder vielmehr Anerkennung der 
Berfaffung von 1833 geftellt feyn. Einige Depus 
tirte haben ihre Reſignation motivirt und zum Theil 
in ergreifender Rede; namentlich iſt dies von Lang 
d. A., einem der aͤlteſten und wuͤrdigſten Mitglie⸗ 
der, geſchehen, der mit ſchwerem Herzen die Kam- 
mer verlaſſen.“ RE 3 
Die „Leipziger Allgemeine Zeitung“ ſchreibt vom 
28. Februar: „Werden die Wahl- Korporationen 
wieder wählen? Für den Fall, wenn dies nicht ges 
ſchieht, iſt ein Ausweg getroffen. Es ſollen naͤm⸗ 
lich, wenn Buͤrger⸗Repräſentanten und Wahlmaͤn⸗ 
ner (in den Staͤdten) ſich neuer Wahlen weigern, 
die Magiſtrate befugt werden, allein als Wahl⸗Kol⸗ 
legien zu fungiren. Weigern ſich auch dieſe der 
Wahl, ſo ſoll eo ipso der erſte Beamte als Ver⸗ 
treter der Korporation angeſehen werden.“ 
München den 5. Maͤrz. 
wurde von der hier anweſenden Franzoͤſiſchen Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaft Moliére's „Tartuffe“ aufge⸗ 
führt, und zwar ohne Auslaſſungen. Das große 
aus war überfüllt, und viele Stellen wurden raus 
ſchend und anhaltend beklatſcht. Die einfache That⸗ 
ſache dieſer Vorſtellung im Hof⸗ Theater widerlegt 
eine ganze Maſſe thörichter Vorſtellungen, die man 
ſich auswärts von München macht. — Der Sage 
nach, ſoll die Abreiſe Sr. Durchlaucht des Herzogs 
von Leuchtenberg nach St. Petersburg, ſchon An⸗ 
fangs Mai ſtatt finden, doch iſt darüber nichts 
icheres bekannt. 
8 5 Leon, im Badiſchen den 3. März. Schaa⸗ 
renweiſe eilten die Bewohner der Wiedereinweihung 
unſerer, am 19. v. M. (durch einen Mordanfall 
auf den am Altare fungirenden Pfarrer) entweihten, 
Kirche beizuwohnen. Um halb 8 Uhr begab ſich der 
erzbifchöfliche Decan, Pfarrer Gerber von Roth, 
unter Zuziehung der zwei Nachbargeiſtlichen, Freund 
aus Kronau und Büchler aus Walldorf, in die Kir⸗ 
che, und verrichtete die vorgeſchriebene Ceremonie, 
wobei proceſſionsweiſe um die Kirche gezogen wurde, 
unter Abſingung „Herr, erbarme dich unſer!“ Es 
war ein ruͤhrender, herzerhebender Anblick. Nach 
abgehaltenem Gebet wurde der Hochaltar mit ſeinen 
Geräthſchaften geziert, das Heiligſte wieder aufbe⸗ 
wahrt. Nun hielt der Decan ein Hochamt und nach 
demſelben eine herzergreifende Rede. Freudig koͤn⸗ 
nen wir noch die Nachricht beifügen, daß innerhalb 


zu erwarten. 


(Allg. Ztg.) Geſtern 


vierzehn Tagen, nach dem Gutachten des Amts⸗ 
9 Philippsburg, Pfarrer Volz von ſeinen 
unden wieder ſo weit hergeſtellt ſeyn wird, daß 
er zu feinen Amtsverrichtungen zurückkehren kann, 
(Karlsr. Zeit.) 
v 


Sch wei z. 
Baſel den 5. März Die hieſige Zeitung bee 
richtet aus Zürich den 4. März, Abends. „So eben 
verlautet, der Regierungsrath habe mit 10 gegen 8 
Stimmen beſchloſſen, Strauß ſolle nicht kommen, 
und der Erziehungsrath ſey einzuladen, einen Ver 
richt zu erſtatten, wie Strauß zu honoriren ſey.“ 
Wallis den 3. März. Die Verfaſſung vom 30. 
Jan. 1839 iſt als Staatsgrundgeſetz anerkannt wor⸗ 
den. Doch Oberwallis iſt noch nicht beigetreten. 
Oeſterreichiſche Staaten. 
Peſth den 25. Februar. (A. 3) Die Dampf 


ſchifffahrt auf der Donau wurde heute wieder ers 


Öffnet, indem der aufs prachtvollſte neu ausge— 
rüftete „Zriny“ von hier nach Preßburg und Wien 
abging. Eben ſo wird heute der „Arpad“, der 
geſtern Wien verlaſſen ſollte, hier erwartet. — Der 
Baron Sina hat ſo eben von der Ungariſchen 
Statthalterei die Erlaubniß erhalten, die Wiens 
Raaber Eiſenbahn bis nach Ofen und Peſth auszu— 
dehnen. Die Sanction der Regierung ſteht noch 


In Oeſterreich geht es mit vielen Dingen in 
aller Stille zum Beſſern vorwärts. Die Handels⸗ 
und Zollſyſteme nach Außen und nach Innen ſind 
jetzt weſentlich verbeſſert und der Verkehr freier und 
lebhafter gemacht. Die Patrimonialgerichte werden 
allmaͤhlig an den Staat übergehen und ſchon viele 
Gutsherren ſind deßhalb dem Wunſch der Regie— 
rung nachgekommen. 

ber e i. 

Konſtantinopel den 7. Februar. (Journ. de 
Smyrne.) Die Arbeiten im Arſenal werden ſehr 
eifrig fortgeſetzt. Zwar wird die Flotte noch nicht 
ausgeruͤſtet, indeß trifft der Kapudan Pafcha alle 
möglichen Vorkehrungen, um auf den erſten Wink 
die Ausruͤſtung derſelben vornehmen zu konnen. 
Wie es heißt, wird eine ſtarke Abtheilung der Flotte 
unter dem Befehl des Kapudan Paſcha bei Annä⸗ 
herung der ſchoͤnen Jahreszeit auslaufen, um im 
Mittellaͤndiſchen Meere und dem Archipel zu kreuzen. 

Die Nachrichten von der Armee in Kurdiſtan tau⸗ 
ten günftig. Hafiz Paſcha fordert com ſeit einiger 
Zeit keine Verftärfungen mehr,, eine Armee 
durch das Zuſtroͤmen mehrerer ante wo rfener Stäme 
me und undisziplinirter, Horden einen bedeutenden 
Zuwachs erhalten hat. Res an Munition und Be⸗ 
kleidungs⸗Ge enſtänden leidet Hafiz Paſcha Mat 
gel. Aus diesen Srunde läßt, wie es ſcheint, bie 
Regierung viel Pulver aus England kommen. 

Die letzten Stürme haben vielfache Schiffbrüche 
zur Folge gehabt. In den Dardanellen ſind zebr 
Griechiſche Schiffe von verſchiedener Größe, MA 
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Eugliſche Briggs und eine Malteſiſche untergegan⸗ 
gen. Die Mannſchaft wurde groͤßtentheils gerettet. 
Die Regierung iſt unausgeſcht mit der Organi; 
ſation des Rebif (Miliz) beſchaͤftigt. Es wird jetzt 
viel von der Vermehrung der Bemannung auf der 
Flotte geſprochen, im Arſenal herrſcht große Thaͤ⸗ 
tigkeit. - (J. d. S. 


eng y pet e n. 

Alexandrien den 8. Februar. Der Paſcha iſt 
jenſeits Kartum, denkt aber noch nicht an die Ruͤck— 
reiſe. Man vermuthet ſogar, er wuͤrde bis zum 
Eintritt der Regenzeit daſelbſt verbleiben, und dann 
werde feine Ruͤckkunft nicht eher als Ende Juni 
ſtattfinden. Der Paſcha ſelbſt befindet ſich wohl 
und ſoll ſehr thaͤtig ſeyn. Man hatte ausgeſprengt, 
daß der Krieg gegen Abyſſinien begonnen habe und 
die Aegyptiſchen Truppen ſchon die Granze uͤber- 
ſchritten haͤtten. So wenig unwahrſcheinlich dies 
auch wäre, iſt doch noch keine weitere Beſtaͤtigung 
darüber eingelaufen. Daß Gondar ſchon in der 
Gewalt des Paſcha's ſei, wie Briefe aus Oberaͤgyp⸗ 
ten beſagen, iſt ſehr zu bezweifeln, da in ſolchem 
galt das Gouvernement es laut proklamirt haͤtte. 
ine andere wichtige Nachricht, die in Europa wie⸗ 
derhallen wird, iſt die, daß Mehemed Ali erklaͤrt hat, 
nun wirklich den Sclavenhandel abſchaffen zu wollen. 
(Journal de Smyrne.) Von Mehmed⸗Ali find 
ſeit vierzehn Tagen hier keine neueren Nachrichten 
eingegangen. Geſtern ließ die Regierung ein offi⸗ 
zielles Dokument über die Operationen der Armee 
Kurſihud⸗Paſcha's in Arabien bekannt machen. Aus 
demſelben ergiebt ſich, daß Kurſihud-Paſcha, Ober⸗ 
befehlshaber der Armee von Nedſchib, nach mehre— 
ren Gefechten und einer vierzigtaͤgigen Belagerung 
ke der Stadt Dalam bemuͤchtigt und Taiſſal, der 
e ürer der Beduinen, zum Gefangenen gemacht 
die 4 Sheiks vieler benachbarten Staͤmme und 
Der lüchrerinz Kardſchi haben ſich unterworfen. 
roß dere an Getreide iſt außerordentlich 
9 Aa Re hat aber nur die Folge, die Preife 
Kreer 115 denn die Regierung geſtattet die 
Ausfuhr nicht. Von der neuen Baumwollen-⸗Aerndte 

find hier ſchon 10,000 Ballen angekommen. 
Aleppo den 22. Febr. Es hat ſich wieder ein 
ſehr unangenehmer Vorfall zugetragen, der den hier 
ſigen Europäern eben nicht zum Vortheil gereicht. 
Ibrahim Paſcha hatte, um dem Wucher, der hier 
auf beiſpielloſe Art getrieben wird, Einhalt zu thun, 
ehlen, nicht mehr als 25 pCt. zu nehmen. Eis 
eine Europaiſche Vice⸗Konſuln, die meiſtens Levan⸗ 
defend alle Kaufleute find, nahmen aber ſtatt 
Secrekah pet., und ſchickten ihre Janitſcharen und 
den Gläuteuf das Land, um dieſe Procente von 
erfuhr, Ne ern einzukaſſiren. Als, Ibrahim dieß 
fen und ins Gez alle die Abgeſchickten aufgrei⸗ 
angniß werfen, aus dem er ſie je⸗ 
doch nach vier Ta lieg da alle Konſuln das 

egen Reclamafſgen enfließ, ba ane 5 

geg onen machen zu wollen erklärten. 


Es ſind, wie wir wiſſen, ſogleich Berichte an die 
General⸗Konſuln nach Kahira abgegangen und Al⸗ 
les iſt hier neugierig, wie dieſer Vorfall dort auf⸗ 
genommen werden wird. Ueberhaupt ſind ſeit eini⸗ 
ger Zeit in Syrien 

Konfuln, von denen einer in Alexandrette auf das 
Staͤrkſte gemißhandelt ward, 


—— . 
Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Am Sonntag den 10. d. Mts. ent⸗ 
ſpann ſich im Kruge zu Pieruſzycki, Pleſchener Kreie 
ſes, zwiſchen den drei Gebrüdern Danski einer- und 
zweien Söhnen des Ortsſchulzen Johann Marciniak 
andererſeits eine Schlägerei. Um Frieden zu flife 
ten, wurde der genannte Schulz herbeigeholt; bei 
dem von ihm gemachten Vermittelungs⸗Verſuche 
aber von einem der Danskiſchen Brüder mit einem 
Ziegelſtück dergeſtalt am Kopfe verletzt, daß er in 
Folge davon am 15. feinen Geiſt aufgab. — An 
demſelben Tage wurde der Steinſchläger Peter Nies 
ger auf dem Felde von Sady, Poſener Kreiſes, un⸗ 
weit der Chauſſee todt gefunden. Spuren aͤußerer 


Gewalt laſſen auf einen durch fremde Hand verüub⸗ 


ten Mord ſchließen, a 

Köln den 14. März. Das Journal des Debats 
vom 11. d. M. enthält: „Der Marſchall Soult iſt 
von dem Könige mit der Bildung eines neuen Mi⸗ 
niſteriums beauftragt worden, und hat derſelbe den 
Auftrag angenommen.“ (Telegraphiſche Nachricht 
der Staatszeitung.) 

Das neueſte Heft der „Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Blatter“ meldet: „Das evangeliſche Kirchen⸗ Kol⸗ 
legium zu Reichenbach hat der tatholiſchen Gemeine 
die Mitbenutzung des aus einer evangeliſchen Stif⸗ 
tung auf dem daſigen evangeliſchen Gottesacker neu⸗ 
erbauten Leichenhauſes unter denſelben Bedingun⸗ 
gen eingeraͤumt, wie ſolche fuͤr die evangeliſche Ge⸗ 
meine feſtgeſtellt werden ſollen. Den nach Neu⸗ 


ſtadt eingepfarrten evangeliſchen Einwohnern von 


Sulz iſt von dem Fuͤrſtbiſchofe von Breslau geſtat⸗ 


tet worden, ihren Gottesdienſt jährlich viermal in 


der St. Rochus⸗Kapelle daſelbſt abzuhalten.“ 
eſterariſches: In Berlin iſt unlängft das erſte 
Heft eines Werks erſchienen, daß für das Publi⸗ 
kum, insbeſondere für denjenigen Theil deſſelben, 
den es naͤher beruͤhrt, a 
ſeyn dürfte. Es möge daher eine Beurtheilung deſ⸗ 
ſelben, die unlängft in der Berliner Voſſiſchen Zei⸗ 
tung erſchien, 
entbehrliches Rechtslexikon für jeden 
Preußen angekündigte „alphabetiſche Darſtellung 
der Preuß. Geſetzkunde in allen Zweigen der 
Rechtspflege und der Staats- und Polizei⸗Verwal⸗ 
tung von den Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſoren A. J. 
und P. M. Schulz, Iſte u. 2te Lieferung (Berlin, 
Liebmann u. Comp., 
ten Anſpruch, hier näher angezeigt zu werden da 
dieſes nur 2—3 Bände umfaſſende lexikaliſche Werk 


Stral. Str. 18.) hat gerech⸗ 


beftändig Streitigkeiten mit den 


von vorzüglichem Intereſſe 


hier einen Platz finden: Die als un⸗ 


— 


nicht eigentlich für Juriſten, ſondern zunaͤchſt zur 
Selbſtbelehrung für jeden Gebildeten beſtimmt iſt, 
und dieſem Zwecke in der That in einem ſehr be— 
friedigenden Grade entſpricht. Heutzutage will Je⸗ 
dermann an der Sonne des Wiſſens ſich erwärmen, 
und auch hinſichtlich der Jurisprudenz kann es den 
Regierungen nur willkommen ſeyn, wenn der Buͤr⸗ 
gerſtand nicht in einem paſſiven Autoritätsglauben 
erhalten wird, ſondern die Geſetzgebung in und mit 
dem Volke fortlebt. Die Kenntniß der beſtehenden 
Landesgeſetze muß für jeden gebildeten Bürger von 
ganz beſonderem Intereſſe ſeyn, nicht allein weil 
ihm dieſelbe von der Behoͤrde zur Pflicht gemacht 
wird, da ignorantia juris niemals entſchuldigt, 
ſondern auch weil ihm hier eben ein weites Feld 
jeöffnet ift, feinen Verſtand zu ſchaͤrfen, feine An: 
Kehren zu erweitern, und mit dem Geiſt unſerer 
trefflichen Regierung vertraut zu werden. Dieſem 
Beduͤrfniß kommt das in Rede ſtehende Werk ent- 
gegen, indem es aus der Maſſe der juriſtiſchen 
Huͤlfsquellen, deren Anſchaffung und Studium ſchon 
für den Eingeweihten ſo hoͤchſt koſtſpielig und zeit— 
raubend iſt, dem Laien eine faßliche Ueberſicht über 
das Wiſſenswerthe der geſammten Juſtizpflege und 
inneren Verwaltung bieten ſoll. Die Artikel in den 
beiden vorliegenden Heften (Aachner-Muͤnchener— 
Feuerverſicherungs-Geſellſchaft“ bis „Briefgeheim 
niß ) find in einem ſehr verſtaͤndlichen Style abge: 


faßt, und erfuͤllen auch hinſichtlich ihrer Vollſtaͤn⸗ 


digfeit die Anfprüche fo ziemlich durchweg, die an 
dieſelben in einem Werke dieſer Art gemacht werden 
koͤnnen. Durch die alphabetiſche Darftellung wird 
die Aufſuchung der einzelnen Gegenftände möglichſt 
erleichtert, und durch die am Schluß jeder Seite 
beigegebenen Noten duͤrfte auch ſelbſt der juriſtiſche 
Leſer in beſtaͤndiger Ueberſicht der ſpeciellen Geſetze 
erhalten werden. Bei der großen Billigkeit des 
Werkes und der auch auf die äußere Ausſtattung 
verwendeten Sorgfalt verdient daſſelbe darum, nach 
dem Beiſpiele einiger juriſtiſchen und kameraliſti— 
ſchen Zeitſchriften auch hier, nicht nur allen Ver⸗ 
waltungs⸗Beamten, ſondern jedem Gebildeten uͤber⸗ 
haupt angelegentlich empfohlen zu werden. Wenn 
ſelbſt der eingeweihte praktiſche Juſtizbeamte nur 
durch eine Fülle von Huͤlfsbuͤchern ſich in beſtaͤn⸗ 
diger Ueberſicht von der jetzt ſo umfangsreichen Ge⸗ 
feßgebung und den ergehenden deklaratoriſchen Bez 
ſtimmungen zu erhalten vermögen, fo iſt es faſt 


gar nicht abzuſehen, wie die Uneingeweihten mit 


der Zeit fortſchreiten ſollen, zumal manche Begun⸗ 


ſtigungen, wie z. B. die richterliche Belehrung über 


die gegen ein Urtheil zuläffigen Rechtsmittel ihnen 
durch die neueſte Geſetzgebung entzogen worden ſind. 
Noch willkommener als den Juriſten muß daher zu 
jeder Zeit den Nichtjuriſten ein Werk wie dieſes 
feyn, und werden wir bei Beendigung deſſelben 
gern noch einmal hier auf daſſelbe zurückkommen. 
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Vom Niederrhein den 6. März: Am 20. Fe 
bruar kam durch einen hochgeehrten Reiſenden nach 
Bruſſel die erſte Kunde von der Ankunft 
Preußiſcher Truppen in Aachen und eini⸗ 
gen andern Graͤnz-Orten. Der Reiſende 
wurde überrannt von Neugierigen und auch Oppo⸗ 
ſitions⸗Deputirten, die alle die Frage im Munde 
führten; „Iſt es denn wahr, daß die Preußen an 
die Graͤnze ſind?“ — „Ja wohl, es ſtehen ſchon 
30,000 Mann dort, und zwei Armee Corps, 70,000 
Mann ſtark, am Rhein, ein anderes Corps in Wefte 
phalen.“ — Bis dahin hatte Niemand glauben 
wollen, daß Deutſchland und Preußen Ernft mas 
chen wuͤrden. Auch der Hof glaubte es nicht, und 
der Koͤnig nicht, der es endlich von dem Reiſenden 
erfuhr, den er zur Tafel lud. Der Reiſende hatte 
geſagt, daß die Rheinländer die Regierung baͤten, 
die Truppen nach Limburg und Luxemburg ruͤcken 
zu laſſen, damit ſie auf Feindes Unkoſten lebten. 
Von dieſem Augenblicke an kamen die Vittſchriften 
um Frieden, und es fiel die große Maſſe von den 
Revolutions Propagandiſten ab und wuͤnſchte Frie⸗ 
den. Das Zeichen der Kraft hat nicht allein in Bels 
gien recht gefruchtet, es hat auch hier einen deut— 
ſchen Geiſt rege gemacht. Der Papſt hat gefagt 
(fo iſt unter der Hand dem Klerus aus Roͤmi⸗ 
ſchen Briefen und Meldungen kundgethan) er wuͤn— 
ſche keinen Krieg. 5 (Elberf. Zeit.) 

Zur Verherrlichung der Feſtlichkeiten, welche in 
Wien dem Großfurſten Thronfolger zu Ehren 
veranſtaltet werden, iſt Dlle. Taglioni und Ole 
Bull dorthin gereiſt. Die, Taglioni iſt bereits 
durch Breslau paſſirt und wird nach ihrer Ankunft 
in Wien zehnmal, mit einem jedesmaligen Hono— 
rar von 1000 Fl. C. M., auftreten, und uͤberdieß 
zwei Benefize haben. Die beiden Ballets, worin 
fie tanzt, find „Sylphide“ und das „Donau— 
weibchen.“ Ihr Vater, welcher ſie in Scene 
ſetzt, wird dafür beſonders honorirt. i 

Eine Pariſer Zeitung erzählt, daß in der vorigen 
Woche ein merkwürdiges Wagenrennen in 
dem Hoͤlzchen von Boulogne ſtattfand. Mlle. 
Rachel begegnete nämlich im Wagen zufallig dem 
Wagen der Mlle. Mars, und da ſie wüßte, daß 
dieſe krank war, fo befahl fie dem Kutſcher, den 
Wagen der Mlle. Mars einzuholen am ſich nach 
ihrem Befinden erkundigen zu loſſef Letztere ni chts 
weniger als eine ſolche Aufmer famteit ahnend, 
gab dagegen ihrem Kutſcher Befehl, aus dem Ger 
draͤnge zu eilen, und ſo jagten nun die beiden Wa⸗ 
gen 6 Stunden hinter einander her, bis die Roſſe 
der Mlle. Rachel tobt zur Erde ſanken, ohne daß 
ed her Melpomene gelungen wäre, Thalien einzu⸗ 
olen. a 
b Von Cuba meldet man, daß am 19. Nov. v. 
J. die, 9 deutſche Meilen lange Eiſenbahn von 
der Havana nach Guines eroͤffnet wurde. 
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Ein Frankf. Blatt fagt: „Der ausgezeichnete, 
leider der Kunſt zu früh entriſſene Violinſpieler 
Slawyk glich völlig einem Mulatten; Lafont 
hat die meiſte Aehnlichkeit mit einem Moͤnche vom 
Berge Carmel; Pagankni hat etwas von einer 
Abasver Erſcheinung; Die Bull ſieht aus wie 
ein Quaker oder Metßodiſten⸗⸗Prediger. „Die Violine 
Ole Bull’ iſt ein Guarnerius und in Paris für 
1200 Franken von dem Italiener Tariſi gekauft, 
den Ole Bull für den größten Inſtrumenten-Kenner 
ausgiebt, und von dem er anfuͤhrt, er brauche nur 
eine Handbreit Flaͤchenraum von einer alten Violine 
zu ſehen, um mit Gewißheit anzugeben, von 
welchem Meiſter und in welchem Jahre die Violine 
verfertigt iſt. In Wien lebt ebenfalls einer der 
verläffigften Inſtrumentenkenner, R'ehacek, der 
ein Kapital von 40 bis 50,000 Gulden an ſeltenen 
Streichinſtrumenten beſitzt.“ 


Bel E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen iſt zu haben: 5 
Jokoſus. Herausgegeben von L. Schneider. 
Enthaltend die Stücke: „Der reiſende Stu⸗ 
dent“; „Kapellmeiſter aus Venedig“; „Wohl⸗ 
2 und „Fröhlich“. Preis 1 Rthlr, 
gr. 


5 S 
Veil c. ©, Mittler in Poſen, Bromberg 


und Gneſen kam auch ſo eben an: 

Jokoſus. Sammlung komiſcher und launiger 
Lieder, Arien und Geſaͤnge mit Begl. des 
Pfte. A hel von L. Schneider. 
Ates Heft. uthaltend: Die beliebteſten 
Geſaͤnge aus „Fröhlich“, worunter auch 
das mit ſo vielem Beifall geſehene Tanz⸗ 

Duett. Preis 20 Sgr. 

Eben ſo ift vorräthig: Lieder und Geſaͤnge aus 
cen Jude aus ee „ mit Begleit. des 

Ferner forte. Preis 15 Sgr. 

—— Surf Rn bei N 35 1 . 

; nn, Kuͤcken, Proch, Müller, Tau: 

— 15 RE ſtets vorräthig, und unter den Tan⸗ 

dere beliebte se N 


i Schur Anzeige 

Schluß des Winterkurſus: am 26ſten d. Mts., 
Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen: am 
27ſten und 30ſten d. Mts. von 11 bis 2 Uhr, Be⸗ 
dunn 3 im Sommerhalbjahr: am 
ten April. 

Poſen am A4ten Marz 1839, 

Die Koͤnigliche Luiſenſchule. 

Dr. Barth. 


N Deranntmahung 
Fonds gepampe dem ein 

1) d ge Baupläße: 4 N 
725 * der Ecke 5 Reuſtädtiſchen Marktes 
Doͤbbelinſe erlängerten Muͤhl⸗Straße bele gene 


(4 


* aupla : 
2) die Bauplätze sub Neo, 55, und 56., 


Gerichts an, zu welchem bie 


ſollen im Wege oͤffentlicher Licitation am Zten 
April cur. Morgens 11 Uhr im Magiſtrats⸗Siz⸗ 
zungs Saale veräußert werden. 

Kaufluſtige zu 1) haben eine Kaution von 200 
Rthlr., zu 2) von 100 Rthlr, baar zu erlegen. 

Die Bedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Poſen den 4. Maͤrz 1839. 

Der Magiſtrat. 
Edietal- Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 21ſten Juni 1833 zu 
Skampe verſtorbenen Marianna J. v. Stan ow⸗ 
ska, I. v. Nitkowska, geb. von Bienkow⸗ 
ska, iſt per decretum vom 27ſten Oktober 1838 
der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eroͤffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
ſteht am 25ſten Juni d. J. Vormittags um 
10 uhr, vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Fiſcher im Partheien⸗Zimmer des hieſigen 
ihrem Aufenthalte 
nach unbekannten Gläubiger, die Zbyſzewskiſchen 
Erben, der Gutspaͤchter von Koſzutski und der Hy⸗ 
polit von Zbyſzewski vorgeladen werden. ö 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maffe noch übrig bleiben ſollte, an 


werden. x 
Poſen den 24. Februar 1839, 
Koͤnigliches Oberlandes⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Die Agathe Marianna geborne Zimmer⸗ 
mann, verehelichte Görs ka, und deren Ehe⸗ 
mann Kaufmann Hypolit S. Gorski in Kur⸗ 
nik, haben mittelſt Ehe⸗Vertrages de dato 12 
den Aften Februar 1839, nach erreichter Großjaͤh⸗ 
rigkeit der Erſteren, die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Schrimm den 7. März 1839. 0 
Koͤnigliches Land und Stadt. Gericht. 


— ——— — ů — — 

Es wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß ges 
bracht, daß der 5 Verpachtung der Güter Na⸗ 
dziejewo und Madre, Schrodaer Kreiſes, am 
Sten April c. anſtehende Termin, wegen des auf 
dieſen Tag fallenden Feiertages auf den ten 
April hiermit verlegt wird. 

Poſen den 14. Maͤrz 1839. 


Erzbischöfliches Generale Konſiſtorium. 
Bekanntmachung. 
Der auf den 21ſten d. Mts in Ruſiborz 


anberaumte Termin zum Verkaufe einer Kutſche 


und ſechs Füllen, wird hierdurch aufgehoben. 
Schroda den 15. März 1839. ra“ 


raiffe,_ 
Auktions⸗Kommiſſarius. 
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Su Groß⸗Sokolnik bei Samter, zwei Mei⸗ 
len von Pinne, ſind 120 Stück gemaͤſtete, gehoͤrig 
ausgewachſene Schoͤpſe zu verkaufen. 


— — —— TEE 

N B HA d: m 
Die Porzelan, Geſundheits⸗ 
Geſchirr⸗, Steingut⸗ und 
Glaswaaren-Handlung 


von 


Michaelis M. Miſch, 
Judenſtraße No. 4., neben dem 
Kaufmann Salomon Auerbach. 
eo 
Ein hoher Adel und hochgeehrtes Publi— 
kum hat bereits Über gedachte Handlung, 
welcher ich ſeit einer Reihe von Jahren mit 
der groͤßten Sorgfalt vorſtehe, guͤnſtig ent: 
ſchieden, indem mein ſtetes Beſtreben dahin 
gerichtet iſt, allen reſp. Ständen die groͤßte 
Auswahl obiger Artikel im modernſten Styl 
offeriren zu koͤnnen. Ich bemerke noch, 
daß ich durch gluͤckliche Einkäufe, wodurch 
ich mein Gefchäft fo zweckmäßig bereichert 
habe, in Stand geſetzt bin, unbedingt 
u Fabrik⸗Preiſen meine Waaren ver— 
ußern zu koͤnnen. Um Irrthuͤmer zu ver⸗ 
meiden, zu deren Begünſtigung fo oft hab⸗ 
füchtige Konkurrenten die Hülle leihen, bitte 
ich ein hochgeehrtes Publikum, genau den 
Vornamen meiner Firma zu beachten, 
und iſt meine Handlung nur in meinem 
Haufe sub obiger No. befindlich. Ge: 
I ſchirre aller Art verleihe ich zu dem größ⸗ 
ten Bedarf zu auffallend billigem Preis. 
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Das dn 
bei G. F. Behr am Markt No. 81. in Poſen, 
zeigt einem hohen Adel, fo wie einem geehrten Pu⸗ 
blikum hiermit ergebenſt an, daß eine bedeutende 
Auswahl Damen⸗Schuhe eigener Fabrik, elegant 
und dauerhaft gearbeitet, beſtehend aus aͤchtem 
Wiener Leder⸗Aklas, Maroquin, feinen 5 de 
Berry, in allen Farben ꝛc. ıc. gegen moͤglichſt ſoli⸗ 
de Preiſe vorraͤthig find, Dürch eine beſondere 
Neigung fur dieſes Fach, und durch Selbſtanſchaf⸗ 
fung der beſten Materialien aus den vorzuͤglichſten 
Fabriken, bin ich in den Stand geſetzt, allen nur 
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möglichen Anforderungen in dieſem Gefchaft zu 


7. 
enuͤgen. 
FF ⁵ 8 
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Anzeige fuͤr Iſraeliten. 
N Meinen geehrten Glaubensgenoſſen bechre 
95 ich mich hiermit anzuzeigen, daß ich zu den 85 
bevorſtehenden Oſter- Feiertagen ſehr ges 
0 ſchmackvolle Backwaaren, ſo wie auch feine 
Getraͤnke, zu dem billigſten Preife in Vor— 
rath haben werde. J. Feiler, 
J Judenſtraße No. 3. in Poſen. 0 
SSS —— 
Von Michaeli d. J. ab iſt in dem Haufe No. 2. 
auf der Waſſerſtraße die Unter-Etage, wozu ein 
Laden gehoͤrt, ganz oder theilweiſe zu vermiethen. 
— — . —— — — 
Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 10. bis 16. März. 839. 


Tag Thermometerſtand Sarmett, Wind. 
tiefſter | höchfter tand. 
10. März. — 0,3 + 1,028 3. 9,08. N. 
11. — 3,00% . 0,5 28 ⸗ 4,6 [O. 
12. — 10,0% 0,00 28 = 6,0=| ND. 
13. — 9,8 0,028 = 5,3 [N. 
14. „ 10,30 — 3,6 128 = 5,9 [N. 
15. = |— 10,00 — 2,0 28 6,0 [NN. 
16. — 8,05 0,0 ] 28 0,0 Sd 


Börse von Berlin. 
Preuss. Coui“ 
Briefe Geld. 


Zins- 


Den 14. Marz 1839. 
Fuss. 


Staats - Setiuldscheine,. „oe » 1034] 1022 
Preuss. Engl. Obligat 1830. [4 | 1023| 1017 
Präm. Scheine d. Seehandlung . . | — 704] 704 
Kurm. Oblie. mit lauf, Coup 4 — 11014 
Neum. Schuldver schr. 34 —. M 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1032 1022 
hönsgsberger dito Be si 4 — 2 
Elbinger dito FERNE. 4 — — 
Danz. dito v. in T. . 48 nur, 
Westprewssische Pfandbriefe 34 10014 10074 
Grossherz. Posentche Pfandbriefe. 4 | 405) — 
Ontpreussische dito . . | 10014/10073 
bommersche dito 35 101?“ — 
Kur- undNeumirkischedto . 4 10245 4013 
Schlesische do „ 4% — 

Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur. u. Neu- 4 97 906 

Gold al mardo I 215] . 214 
Neue Dueaten . 0. „u "1 u 
Friedrichdd’or 4 . + » Thi — 4 — 1372 121 
Andere Goldmünzen a5 Hl. — 127 12:4 
Disconto: "eu 3 3 4 


Bei der heutigen Zeitung befindet ſich als Beilage das Saamen⸗ Preisverzeichniß von 
Friedrich Guſtav Pobl in Breslau. 


